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MeinLieblingskaffeekommtausPe-
ru,genauerausSantaTeresa,einem
abgeschiedenen Dorf im Süden Pe-
rus. Dort habe ich vor ein paar Mo-
naten Guillermo Aguiller Lozano,
denPräsidentenderKaffeekoopera-
tiveHuadquina,getroffen.SeinDorf
wurde1998voneiner Flutwelleüber
Nachtzerstört.Guillermokonntege-

rade noch die Dokumente der Ko-
operativeretten,bevordasGebäude
von einer Schlammlawine über-
schüttet wurde. Dank der Solidari-
tät im Fairtrade-Netzwerk und der
Fairtrade-PrämiegelangesdenBau-
ern von Santa Teresa, ihre Existenz
vonGrundaufneuaufzubauen.

Weltweit arbeiten 25 Millionen
Kleinbauern im Kaffeesektor. Viele
vonihnenbesitzennurwenigeHek-
taren Land. Oft sind sie Zwischen-
händlern ausgesetzt, deren Preise
kaumdieProduktionskostendecken.
MitderFairtrade-Zertifizierungma-
chendieBauerneinenSchritt indie

unternehmerische Unabhängigkeit
und ineinebessereZukunft.

FairtradeinderGastronomiesetzt
einSignal,dasimSüdengrosseWir-
kung hat. Ein kleines Zeichen, das
von immer mehr Gästen geschätzt
wird.Dennzuwissen,werdenKaf-
fee angebaut hat und woher er
kommt,gibteingutesGefühl.Ichwer-
de die Geschichte von Guillermo
nicht vergessen.
FairerHandel ist eineStrategie zurArmutsbe-
kämpfung. Bauern in Entwicklungsländerner-
haltendurchMindestpreiseundPrämiendie
Möglichkeit, ihre FamilienauseigenerKraft
zu stärken.
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